
Jeg einıge Aussagen wWwortlic. Der Bıschof Es mMag ‚WaTl Schliec den heutigen gesell-
sollte aufiger be1l uns Gottesdiens felern. scha:  ıchen und polıtıschen Großstrukturen
Man sollte mehr VO.  - ıhm horen. Er sollte asscnh, ber die iırche braucht, lebendi-
persoönlıch bekannt und ansprechbar Se1n. ger werden, uüberschaubare un:! kommu:-
Er sollte ıch W1e eın normaler Pfarrer auf- nıkatiıonsforderliche Großenverhältnisse.
führen, nN1ıC. WI1e eın kleiner aps Er sollte Warum sollte iıne 10zese mehr als 20 km 1mM
e1t aben, ıch mıiıt onkreten Pro- Durchmesser aufweisen, 1Iso iwa einem
blemen beschäftigen. Kr sollte 1ın Kon- heutigen Dekanat entsprechen? Dann könn-
i{lıktfallen direkt mıt der Gemeinde Teden te der Bıiıschofuberall hne Hast gegenwartig
und N1ıC. uüber Mıiıttelsmanner der 11U.  ” se1ln, miıtarbeiten und mıtleben
schriftlich Es sollte 1ne kontinulerliche Be- Auch Wenn den etzten 150 Jahren katho-
ziehung zwıschen dem Bischof un! den e1IN- i1scher Kirchengeschichte wıdersprechenzelnen Gemeinden geben Die Gemeılnden sollte, bedarf elıner viel starkeren Veran-
ollten insgesamt selbstandıger handeln und kerung des 1SCNOIS ın seliner 10zese. Be!I1 al-
entscheıden koönnen und wenıger VO. der ler erucksichtigung der Interessen der
kırc.  ıchen Burokratie abhängiıg eın Man Weltkirche muß doch dıe Prioritat bel der
MU. spuren koönnen, dalß INa  - selbst, Iso Ortskirche legen. Dies mMU. sich VOTLT allem
jeder einzelne, ıhm wichtig ist un:! VO  - ıhm ın dem Verfahren auswirken, mıit dem eın
gebraucht WIrd. Bischof gefunden wWwIrd.
Was MU. geschehen, diese Dıstanz Und schließlich MU. dıe Kluft zwıschen
verringern? SO ehr hıer persönliche ahıg- Klerikern un! Lalen nNn1ıC 1U  — 1ın rage g —-
keiten des einzelnen 1SCNOIS 1ne stellt werden, Was glucklicherweise eın
spıelen S1Ee appellieren kann N1IC. dıe sentlicher Beıtrag der Diıskussion der etzten
Losung eın Wıe soll eın Bıschof, dessen D1- Jahrzehnte 1st; diıese mMUu. auf das
Ozese underfie VO  5 Gemelnden umfaßt, theologisch begrundete und funktional NOL-
jeder 1Ne kontinulerliche und lebendige Be- wendiıge Minımum reduzliert werden. Der
ziehung pflegen? Wıe kann ansprechbar Zwangszolıbat ware auf dem Weg diesem
eın fur Tausende VO  5 hauptamtlichen Miıt- J1el aufzugeben.arbeıtern, fur Millıonen einzelner Christen,
die erns BCeNOMMEN eın wollen? ntier den
gegebenen mstanden kann wohl 1U  I eın
mehr der minder ‚„‚Landesvater‘‘ se1ın, onseilldentiıfikationsfigur 1ın allgemeineren Fragen
und letzte Appellationsinstanz eıner 11VEeI- Bischofswah eın dringendes
meıdlich ausufernden urokratie
Wiıe konnte eın usweg A UuS der derzeitigen Besonders wichtig Bischof ist mMIr, daß

die Botschaft Jesu verkundet nıcht alsSituation, dıe alle Beteiligten frustrieren
muß, aussehen? FEiıne Moglichkeit ware, Droh-, Ssondern als Frohbotschaft; daß ıhm

die Te1INeN der Kınder ottes VOT der Diszı-SCTE theologıschen und menschlichen Er-
wartungen den Bıschof adıkal rTedu- plın, cdıe 1e zumal als Barmherzigkeit VOL

zieren. Also NIC. mehr verlangen, als eın dem esetz geht; daß C. Tel gegenuber den
normaler ensch ın olchen ahmenbedin- Machtigen und Keıchen, TEl auch VO.  - Illu-

elısten kann. Aber ware das 1nNe gUu- sionen und trugerıschem Zweckoptimismus,
Losung? Die Alternative dazu Nag verlok- ber erfullt VO der offnung, ‚„dıe nNıC. ent-

kender erscheıinen, einfach un! kurzfrıistig tausch (Rom 5! 5 9 ‚„„oD gelegen der unge-
egen  : (2 ' 11ım 4! 2 9 der ahrheı Zeugn1sverwirklichen ist. S1e Jedoch keineswegs.

Diıie ırche und WITr alle 1ın inr mußten den g1bt; daß darum N1IC. auf inNne harmlose,
Mut großen Schritten finden: n]ıemand wehtuende Ausgewogenheit be-

hın kleinen, üuberschaubaren Dıozesen, aC. ist, vielmehr mutıg Parteı ergreıft,
hın ZULI Verankerung des 1SCNOIS ın S@e1- namlıch fur die Armen und Schwachen, Aus-
I11C.  - Gemeinden, gebeuteten und Unterdruckten
hın ZU  e Verminderung der Diıstanz ZWI- Fur ganz besonders wichtig ich C: dali
schen Klerikern und Lalen. angeht den Mißbrauch des ottes-
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und Chriıstennamens Z  — Erhaltung und Ge- horen, doch nNıC. als nmundige, SO1M-

wiınnung VO.  > aC aufosten des (G(Gemelnln- dern als Mundıge (1 Kor 1 9 20), un! selbst
wOoNnIS, der ware uch NUu.  — Z.U. utzung ahıg, eIU; un:! berufen, jJe nach den Um-
jenes weitverbreıteten Zerrbilds VO Christ- tanden selbst das Wort ottes verkun-
lichkeıt, das 1ın 1 9 2911, Iso 1M alteren den un: ZU. Auferbauung der Gemeıilnde be1-
Bruder des G' leichnisses eın Vorbild hat (vgl wıeder KOr 14) Den akrTra-
So wunsche ich auch, da der FTrTIe- menten gegenuber sSınd sS1e Empfangende
densbewegung Pax Christı N1ıCcC mıiıt AD- d1e auie TEeUC kann auch der Lale gu.  1g

un! ım Notfall erlaubterweise spendenstand begegnet, sondern ıch inr bekennt
und S1Ee ordert, eingedenk des Wortes ihres doch zumal bel der Eucharistiefeiler zugleıic.
derzeıtigen Prasıdenten, ardına Franz KO- Mitwıirkende
nıg, da dıie vorhandenen Massenvernich- Namentlich oblıegt dem Lalıen mehr als dem
tungsmuittel die Menschheıit mıiıt ihrer Auslo- Priıester die Übersetzung des Wortes ottes
schung edrohen, die Menschheiıit, AT die ın das Hıer un!eiz zumal ıIn der Öffentlich-
.ott ensch geworden ıst, S1e retten,
Nn1ıC verderben‘‘.

eıt der Welt nNıC. ehr mit eiıner meiıst
Tagwurdiıgen ‚„Christlıchen‘“‘ Polıtik als ıIn e1-

All das edeutet, daß der Biıschof dazu Del- Nel Polıitik aus dem Glauben
tragt, fur die ırche iINre ın erschreckendem
Ausmal} verlorene Glaubwüurdigkeıt zuruck- Unser Bıschof g1bt, W1e M1r scheınt, der
zugewınnen un:! S1Ee Urc Wort un: 'Tat Selbstandigkeit und Kıgenverantwortung
bezeugen als dıe auf Irıumphalismus und den gebuhrenden Raum.
Herrschaift verzichtende, 1U dıiıenende Ge- Ich dıe Mitwirkung der Ortskirche
meıinde Gottes be1l der Bestellung des 1SCNOIS nNıC. NU:  I fur
Eher unwichtig erscheınt mIr, daß der Bı- wunschenswert, sondern fur rıngen! gebo-
SC eın tuchtiger Kanonist, Verwalter und ten Miıt chwebt VOT Die Pfarrgemeinderäte
UOrganısator ist. beraten un! erstellen 1nNne Wunsc.  iste mıit

Gemelınsam ist Bıschof un! Priester (Dıa- iwa dreı Vorschlägen. DIiese gehen den
kon), da 3 el gehalten SINd, VOT em Dekanatsrat; dıe ekanatsrate beraten und
selbst das Wort ottes horen un:! nN1ıC. schlagen VO:  - Deren Vorschläge gehen dıie
Herren uber den Glauben der ihnen Anver- 10zese. Hıer erarbeıten Dıozesanrat un:
erauften, sondern elfer ihrer Freude Domkapıtel 1ne Vorschlagslıiste. ach die-
se1ın (2 Kor 11 24), und daß S1e VO  5 Berufs SCT wIird VO.  > einem aus den beıden Temı1en
gen die Sakramente spenden. Der Nnier- bestehenden Wahlkolleg1ium der Bıschof RC-
schled Desteht darın, da ß der Bıschofals Ver- Wa. Es soll ber 1nNe wirklıche Wahl se1n,
treter der ırche nıCcC NUu  e den hoheren Lel1l- keine Scheinwahl W1e 1n deutschen DIioze-
tungsdienst hat und Priester und Dıakon SCI), 1Ne Wahl Tellıch, die der Bıschof VO  -
diniert un:! sendet, sondern daß uch eın Rom als Primas der Gesamtkirche estätigt,
offentliches Wachteramt hat, WI1Ee dem e1IN- der die unter mstanden eın Veto
fachen Priester nNn1ıCcC zukommt einlegt. Dalß 1SCHNOIie gar uber d1e Opfe
Klerus un! Laıen gemeınsam ist, da ß S1e der Beteiliıgten hinweg zentral ernannt Wl -

ter dem Wort ottes stehen un! daß s1e, auf den, dıesen USCTUC. absolutistischer
Grund VO  - auie Fırmung 1 allgemeınen TUktiur 1N!| ich salva reverentıa gelın-
Priestertum verbunden, dazu berufen SINd, de grotesk (Es mMag manchen belang-
Zeugnis geben fur Jesus als den Retter, los erscheınen, ist aber gar N1C. daß Jo-
Erlöser un:! Heıiland der Welt hannes X XI iıch zunachst als Bıschof VO:  -

Ihr Unterschied Desteht darın, daß die erl- Rom verstand Das aber, verstie
ker VO  - Berufs gecn Vollmacht un: Autfzf- sıch, eiINe SgTUN!  C.  e Anderung des CIC vor-
rag aben, das Wort ottes verkunden AaUuUuSs

und dıe Sakramente spenden, die Priester Zum (‚anzen vgl St. ugustinus: habemus
Im besonderen, der YFeler der heiligen uCcna- duo quaedam dıstınguenda: UuUNUNM quod chrıstjianı

u  ‚U:  g alterum quod praepositi 66

rıistie vorzustehen, daß die Laıen dagegen g S (Sermo 43, 1: Dom. DeCI NNUM, ahnlıch
halten Sind, das Predigtwort als Gotteswort Sermo 47).
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Man stelle sıch VOTL, dieses Verfahren moöglıch |DS ist sıcher uch eın Erfolg der
Gesetzeskraft WI1e vıel weniger schwierig Priester-Solidarıtätsgruppen (und der spater
ware die Lage der ırche iın der olksrepu- dazugekommenen Laıenmitglieder), daß e1-
blık China! zentralistische Enge aufgebrochen wurde

Eınmal gilt C dıie Laıen, namentlich auch un! daß eın großeres Selbstbewußtsein ; VOT
dıe Frauen, als Glıieder des Volkes ottes das efuhl einer „Abhängigkeit‘‘ VO:
voll anzuerkennen un! entsprechend WIT- Bıischofzurucktreten heß Wo solche Abhän-
ken lassen. Zum anderen ist das olıbats- gigkeıt beklagt wIird, ist dıes oft eın Problem
gesetz vorerst wenigstens insoweıt lok- derer, die ıch abhangıg fuhlen Ich glaube
kern, daß ‚„VIT1 probatı  .6 ordınlert werden auch, daß einem Bıschof eute 1mM Schnitt
konnen. recCc. ist, WenNnn 1e. in den Gemeinden

Ich kann den Bıschof unterstutzen, iındem geschieht; denn das ist gut fur das mage der
ich iıhm be1l ıch bletender Gelegenheıt die ırche, die die 1SCNHNO{ie tarker reprasentie-
vorgebrachten unsche vortrage. Te  o als dıe Pfarrer den Gemeinden.

So ehr ich dıe Mitwirkung der Ortskirche
be1l der Bestellung des 1SCNOIS begrußen

Erhard ertel wurde, bın ich doch her skeptisch, unter
den heutigen Gegebenheiten bel eiINerTr sol-Neue Seelsorge-Modelle ermutigen! hen FWForderung verharren: denn alle Gre-

ast aufgeschreckt hat mich die Kınladung, mıen der Diıozese, die be1l der Mitwirkung 1n
rage kommen, SsStammen 1n ihren Mitglie-doch einmal daruber nachzudenken, daß

einen Bıschof gibt Meıine Praxıs ist weıtge- dern mehrheitlich AauUu!  N einem her rechts-
konservatıven pektrum VO ırche unend 35  O. unten‘‘ estimmt, daß der Bı-

SC schon einmal AQUusSs dem Blıckfeld geTra- und unterdrucken erfolgreich jene Tra  ©,
ten kann dıe her INnnOovatiıv-progressiv angelegt SINd.

So meılne ich, daß INa iıch derzeıt eın demo-|DS ist sicher S! daß ich d UuS dem Bewußt-
eın als Pfarrer atıg bın, da ß ich Z TTrIier1- kratisches Modell kann; das rgeDb-

nN1ıs der Bıschofsernennung wurde ıch nN1ıC.schen ırche gehore und daß der ‚„Leıter“‘
der 10zese eın Bischof ist. Wiıchtig fande ich, sehr VO  > dem Jetz zentralıstisch gefundenen

Bıschofskandidaten unterscheıden. Meınedaß die Fäahigkeit entwiıickelt zuzusehen,
ın den Gemelmnmden seliner 10Zzese auf Begrundung, daß ich dies sehe, ist kurz:

So lange ich we1ß, welcher Priester auf keı-Zukunfit hın Seelsorge-Modelle entwiıickelt
werden, und mMU. die 1e dieser nenNn 'all (etwa aufgrund se1lnes kırc.  ıchen
Versuche ermutigen un! unterstutzen. Inso- Denkansatzes) Bıschof werden kann, ist

M1r uch gleich, WelTr Bıschof wırd Man eheern mMUu. „prasent‘‘ se1ln, als die „„Ge-
meılnde VOIL seine Wahrnehmung WIS- ıch einmal die etzten Ernennungen 1ın der

Bundesrepublik Das rgebnıs hat ardı-SC  - laßt und VO.  b eıt e1ıt Erfahrungen
abruft, amı die Moglıchkeıit erhalt, diese nal Offner be1l der Kınfuhrung des TIerer

1SCNOIS dem Sinne nach beschrıeben, da ßErfahrungen Z Unterstutzung anderer
weıterzugeben. 1nNe ‚„Tast sakramentale Einheıit‘‘ den Be-

Unwichtig erscheinen MIr formale Besuche, schlussen der Bıschofskonferenz S1C.  ar
ware. Wıe ist 1ne solche Aussage moOoglıch,einfach NUu  I zeigen, daß einen Bı-

SC1n der 10zese g1Dbt, unwichtig auch eın WenNnn da bıs Manner zusammensıtzen
un: Beschluüsse fassen?! Ist das nNn1ıCcC eın el -Großteil der ırtenDbriefe, die dıie Ge-

meılınden verschickt, da S1e oft VO Inhalt hebliches Defizıt jJeder Oriıginalıtat „gestan-
und VO  - der Form her außerhalb der ealta: dener Mannsbilder‘‘?
des Gemeıindelebens angesiedelt ınd un:! Zur ehebung des Priıestermangels ware
nN1ıC. inhaltlich ‚„ VOoNn unten‘‘ aufgefüullt Wel - gerade 1nNe Eigenschaft des Ortsbischofs el-
den forderlıch, dıe ich ben als defizıtar beschrie-

In einem Bıstum der Gröoßenordnung, WI1Ee ben habe So ange der Bischof der verlan-
S1e bel uns TrTıier errscht, ist Selbstandig- Arm einer romiıischen Machtausubung
eıt und Kıgenverantwortung weıtgehen ıst, verkummert be1l ıhm die Faäahigkeıit eiıner

1834


